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D’BASI MARURSCHEL

Von Bert Rahm

Die nachfolgende Novelle v. Bert Rahm,
Architektin in Hallau, wurde in unserm
literarischen Wettbewerb mit dem ersten
Preis ausgezeichnet. Sie ist in Hallauer-
Dialekt geschrieben.

Der ,,a0“ geschriebene Laut ist zu lesen
wie das ,,a“ im englischen ,water®, der
»au® geschriebene Laut, wie das ,i“im
englischen ,flirt oder wie das ,oeu“
im franzdsischen ,,sceur®.

Liebe Vroni!

Base Marie-Ursula hat letzthin wieder

einen threr Anfdlle bekommen, ge-
rade jetzt, wo sie ganz allein in ihrem
Hdéuslein ist, da Magdalena zu ihrer
kranken Schwester fahren musste. Aber
Du weisst ja, was fiir einen Grattel die
Base hat; stait fir die paar Wochen zu
mir zu kommen, will sie bei sich bletben
und meint, Du sollest heimkommen und
bei thr wohnen, damit sie jemand um
sich hat. Was willst Du da in Zirich auf
eine Typstelle warten, jetzt, wo es so
viele Arbeitslose gibt ? Also packe und
komme! Auch ich bin froh, wenn Du mir
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fiir die Buben flicken kannst. Ich komme
im Sommer bet der vielen Arbeit ja kaum
dazu, und es ist ein Elend, wieviel die
zZwel zerreissen.

Mit vielen Griissen: Deine Mutter.

Mit em Zwolfizug mo me z’Biilach
immer en ewigi Langi warte, me maant
fascht, me chdom am glyche Tag niimmen
uf da Schaffhuuse wusse. Sonigi Brief
chiilint me derwiel haondertmaol viirsi
aond hindersi ldse. D’Vroni hit da
schliesslich au ygsdh, aond da sie niimme
linger uf da Bogli starri, hit sie’s gnaoh,
i aaner Wuet verrisse aond in stinkige
Aschebicher ygschoppet. ’s isch ere zwaor
nid woller gsi naochher. Stille hdt sie
vor sich hdr gfuteret. Haam sott sie iez,
hamm gao Hallau, bloss wil d’Bdsi Marur-
schel en Afall gha hdt! Da isch allig nid
so gfiohrlich! Da wird mer au e Libe
gd ba ddre Marurschel!

D’Vroni hit sie zwaor nid am beschte
gchinnt, ihri Bési. Sie isch ’s Gschwiisch-
terti-Chind vaom Vater gsi. Er hit sie
guet moge, er isch 6pmedie abe zao mene
Schwitz. Aber d’Muetter isch nid so
bsoli befriindet gsi mit der Marurschel.



Me hdt amed nao gsaat, sie sei halt en
Aagni. Sit der Vater gstorben isch, hit
sich schynt’s d’Muetter mit der Bisi
besser verstande; aber i ddne zwaa Jaohre
isch dbe d’Vroni meischtens furt gsi,
z’Ziri a der Handelsschuel.

Uf ddare Haareis hét d’Vroni probiert
sich ihri zurkiinftigi Stell als « Gsell-
schafteri», d’ Basi aond ihre Hiitisli vaor-
z’stelle. Aond au ihre Zimmer. «Jemine»,
hiat dao d’Vroni vor sich hidr bruschelet,
« da wierd mer au uussih ! E Bett wird
drinn staoh, fascht hdcher als lang, wo
me ne Laaterli bruucht zaom Uestyge, mit
drei Obermadratze aond ere IFdderetecki,
so gross we-n-en Schneeberg. Aber d’Bisi
s6ll dann nao luege, da tao-n-ere grad
derangschiere aond mache’s, we’s mir
passt! Aond iiberhaupt! Aommelaufe
wird me miiese, bd dare fromme Seel, als
sittsami  Jungfrau, mit lange Jiippe,
gringlete Striimpfe, Bachethdmber aond
siibe Furttiiecher! »

Wo d’Vroni der Brief iiberchao hit,
isch sie zwaor fescht entschlaosse gsi, nid
haamz’gaoh. Voll Entriischting isch sie
zaom René gloffe, gao-n-ihm sige, wa
me dao z’Hallau iiber sie bschlacsse hai.
Da hidt die ganz Sach mit eme gring-
schiatzige Liachle abtao, sie wirdi sich
doch nid biitite lao, i da aafadltig Kaff
usse z’sitze, zao ddne Puuretiotsch.

D’Vroni hit susch vill vertraat, aber
wid me ihre Daorf aond ihri Liiiit e so
agriffe hit, so isch es ihre erger gsi, als
wid me sie sdlber mit de schlimmschte
Schlstterling traktiert hett. Sie hidt sich
uf d’Lippe bisse aond i der erschte Em-
poring uufgregt a ihrene blaonde Zopfe
aommegneschtlet. ’s hidt ere weh tao,
wil ihre naopment zaom Bewusstsy chao
isch, wa fiir en grosse Aonderschid eigent-
lich zwiisched em René aond ihre gsi isch.
Aond sie hdt zmaol gwiisst, wo sie hdre
ghort. Stille isch sie uf ihri Buude taoslet,
aom mit der groschte Selbverstindlich-
keit ihri Sibesache zsdmez’packe aond
haa z’fahre.

Agfange griible hidt sie erscht wider,
wo sie im Zug gsidssen isch. D’Wuet isch
ere wider chao, aond wil sie nid gwiisst

hit, a wdm sie uuslao, so hdt halt die
Bisi Marurschel miiese hire hebe. « Die
s6ll mer nao warte, die altmodisch Seel,
die will ich schao vergalschtere », aond
mit ihrem Zaagfinger hidt d’Vroni die
lang Reje vao Perlmuetterchnipfe a ihrem
gatterete Sommerrdckli abtupfet. Uf aan
feschter als uf der ander. Aond im Takt
mit em Larme vao de Reder hit sie sich
widerholt: « Aond z’laadwirche will ere,
aond z’laadwarche will ere! » als miiesst
sie sich dd wiiescht Vaorsatz fescht in
Lyb ytrucke.

Andlich isch der Zug z’Schaffhuuse
ygfahre. Mit Miieh aond Not hit d’Vroni
ibri zwdd Koffer mitsamt der grosse
Terlinden-Schachtle zaom Wagen uus
gschlaapft aond isch tiibergliicklich gsi,
wo sie der Peter i der Aonderfiihring mit
no lddre Hinde troffe hat. Mit syner
Hiilf hdnd sie ddnn die Sache i der
« Badische » verstaut, zaom i’s Chliggi
abefahre. Der Peter isch der Vroni ihren
jingere Briieder gsi. Er ist i d’Stadt zao
mene Schryner i d’Lehr. En fyne Hobel-
spao isch ihm no im Haor inne ghanget,
d’Vroni hdt ihm en ddnn ussezoge.

D’Vroni isch girn ’s Chldggi durab
gfahre. Sie hit sich immer gfreut a didne
schidone, grossen Ackere der Bahn naoh.
’s isch ihre fascht gsi, als tdt sie wachse
aond gross werde derby. Sie isch sich
niimme nao als e chly Meitili im grosse
Ziiri vaorchao. Sie isch wider die richtig
Vroni gsi.

Der Hans-Ierli hdt mit em Wigili uf
der Station gwartet, aond mit lange
Schritte sind ddnn die driiti Gschwiisch-
terti im Daorf zuegloffe. De Buebe hit’s
prassiert, sie hind no welle gao bade. So
hédt s’ ddann d’Vroni bd der Brugg ab-
schwenke lao, haam i d’Buuchgass, aond
sie ischt elaage mit em Wigili wyter-
zaottlet, grad 1 d’Schmalzgass, ihrem
neue Zil, im hinderschte Hiiiisli zue.

D’Bisi Marurschel hit grad der Schliis-
sel trdit gha aond sich schao uusgstreckt,
zaom en is Tirliecht uez’lege. Sie hit
der Schaub im Furtuech abglaat aond
mit eme freudige Willkaomm der Vroni
d’'Hand entgegegstreckt. « Da isch iez
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nitt, da d’schao chaonnscht! Ich ha
zwaor grad no welle i d’Ribe, aber da
cha me jao en andermaol. » Obwoll me
aonder der grosse Hutzle vao’s Bisis
Gsicht nid grad vill gsdh hit, so hidt doch
d’Vroni gmerkt, da sie ziemlich g’altet
hit, da aber ihri Augli no richt libig
aond fascht pfiffig viire glueget hand.

Mit eme gspassige Gfiiehl isch d’Vroni
hinder der Basi har ’s Hiilisli  uuf-
gstiige. Aonne inne hiat dbe d’Madld
ihre Wioningli gha. D’Marurschel hit
obe gwohnt. « D’Hoeluft isch besser,
bloss ’s Stigestyge haut mer mit der Zyt
uuf, ich bd dbe niimme die Jiingscht »,
hit sie gchlagt.

« Wiersch tidnk grad no welle dy
Wiidrli yruumme, dao han i der d’Cham-
mer gricht. Ich mache derwyl no-n-en
Kaffee, wiersch woll nid z’vill Ziimis gha
ha! »

D’Vroni hit fascht en Schlag iiber-
chao, wo sie i ihre Zimmer yglueget hit.
Mit der hoche Guutsche ischt ddnn niit
gsi, im Kgge ischt ndmlich e Madratze
am Baode gliage, mit eme schione, glis-
mete Uberwurf driiber. D’Bidsi Marur-
schel hit a mene Struuss Rose uf der
Kommode aommezupft, aber, als tit sie
en Taal vao der Vroni ihrene Gedanke-
ging verstaoh, hidt sie gsaat: « Ha
waasch, dy Muetter hdt mir verzellt, du
hidisch so ne Lager z'Ziiri. Aond we-n-
ich nid wett, da me mich i so ne Bode-
nescht y tat, so han ich tdnkt, dbesowe-
nig wellischt du i myner hoche Bettstatt
schlaofe. Mit em Peter han ich die Sach
ddnn geschter z’Aobed modernisiert. Ich
mache lieber wyter, we-n-ich’s gwindt
ba. Au find ich’s nobler, wenn ich am
Maorge cha zao mir sdge: Edelfrdulein
Marie-Ursula, steig von deiner hohen
Burg herunter, als wenn’s 14t haasse:
d’Marurschel ischt zaom Wigwam uus-
gwalet. Aber jedes naoch sym Gschmack!»
Mit ddm isch sie i d’Chuchi usse aond
hidt die verdutzt Vroni elaage glao.

Naoch eme Wyli sind dédnn beidi hin-
der de Kaffeebeckli gsdsse. D’Vroni hit
mit Heisshunger e risig Stuck Salbine-
Tiinne verschlunge, wo d’Naochberi vao
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ihrer Bachete braocht gha hit. « So, iez
isst me wider Tiinne, niimme Wihe »,
hit d’Vroni glachet. Z’Ziiri hind sie mich
anderscht aglueget, wo-n-ich emaol Tiin-
ne verlangt ha. » D’Bdsi Marurschel hit
a ihrem Kaffee gsiierpflet, gschmunzlet
aond ddnn gsaat: « We d’susch waorde
bischt dao inne, waass ich jao nid. Aber
chaasch wenigschtens no rede, we der der
Schnabel gwachsen ischt. Es git jao
Hiaogge gnueg, wo naoch eme Maonet
Furt-Sy maaned, sie miiejid dinn dihaam
mit em schédonschte Ziiri- oder Bérn-
tiilitsch aom sich wéorfe. Aond hinder all
ander Waort hinked sie e spitzig S. Usi
Spraoch ischt zwaor allig Gppis Gspis-
sigs fiir anderi Liilit; en Ziircher hit
emaol gmaant, ’s Hallauertiilitsch chiom
ihm vaor, we ne Hard Sdue, wo me allne
d’Schwinzli abgschnitte hii. »

Es hidt en ldngere aond gmiietlichere
Kaffeehock gd, als sich d’Vroni vaor-
gstellt hett. D’Marurschel hdt so aller-
hand welle wiisse iiber Ziiri aond iiber
d’Schuel. Sie hidt au no ussenandgsetzt,
waoraom sie nid hai wellen i d’Buuchgass
ziigle. « Lueg, z'vill Fraue toénd kam
Huushalt guet, usser sie sejid Angel, aber
da sym-m-er jao nid. Vao mir wett ich’s
amel nid behaupte. Im Huushalt git’s so
vill tuusig Chlynigkeite, wo me cha ver-
schidener Meining sy, wenn dao zwaa
zsamechdomed mit verschidene Moédili, so
isch nid lycht z’gschiere. Die guet Friind-
schaft mit dyner Muetter isch mer z'vill
wirt, als da-n-ich sie wett ufs Spil setze.
D’Manne chiinned da nid begryfe, sonige
Chrieg im Chlyne, grad we mir ihri
Chrieg im Grosse nid chiinned verstaoh.
Ich ba iez schao lang myn aagne Mei-
schter gsi, ich glaub, ich gib e gspassigi
Figur i mene andere Huushalt inne.
Myni siibe Chehrli mach ich halt selber
garn, ich wett nid in e Altersheim, wo
me nit meh z’taond hit, wo me bloss no
mo uf der Chnopf trucke. »

D’Vroni hidt sich naoch e paar Tage
schao aordli ygldbt gha bd der Bisi Mar-
urschel. Sie hdt ihre poschtet, isch mit
ihre i d’Rdbe aond i ’s Girtli hindere
gao schaffe. A mene Aobed hit der Peter



mit eme Siackli voll War zaom Biietze
au en Brief fiir d’Vroni braocht. En Brief
vaom René. Es isch en nitte, liebe Brief
gsi. Aber doch so friond. Wo d’Vroni a
disib Stell chao isch, wo-n-er gschribe
hit, sie s6ll doch sofaort wider uf Ziiri
chao, da Zimmer niabed dm sei iez frei,
aond er hii’s der Frau Doktor fiir sie uf
sibezg Franke abegmirktet, dao hit sie
niimme chiinne mit. Sie uf Ziiri, aond i
ne Zimmer fiir sibezg Franke! Wo ihre
doch schao ihri chly Mansarde a der
Kirchgass tiitir gnueg vorchao isch ! Der
René mit sym ville Gild cha guet Plin
mache flir en arme Puuretaotsch, hit
d’Vroni mit eme bitlere Gfiiehl tinkt.
Sie hdt grad risigi Locher i de Bueben
ihrene Socke zuegwiflet aond grichnet

derby. Aamaol sibezg, zwaamaol sibezg,
driilimaol sibezg ... Wohir nih aond nid
stahle! Me hett jao woll allerhand chiin-
ne zsdmespare, wda me etlichmaol i der
Wuche sich amene Teller voll Haber-
suppe im « Karl demx Grossen » satt
g’dsse hett, aber wie cha me spare, wi
me gar niit hat?

« Ich gange iez ddnn iiberhaupt gao
Amerika », isch es der Vroni naopment
zaom Muul uusgfahre, we me amed saat,
wid me niimme wyter waasst. D’Mar-
urschel hédt vao ihrer Lismete uufglueget.
« Da isch niimme Mode », hidt sie troche
aommegdd. « Wd me hiittzaotags will i
d’Fraondi, bruucht me nid eso wyt
z’gaoh. Waoraom nid aafach is Wilsch
oder naoch England? Ich ha graad by
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mer tdnkt, da wir iez ’s aanzig richtig
fiir dich. D’Spraoche wiersch woll no nid
us em ff chiinne. D'Muetter hit jao no
gnueg z’luege, bis sie beid Buebe us de
Lehre hit, aber wenn ich dir d’Reis zahle
aond dir susch no naamis zuestecke, so
wiersch di woll chiinne dureschlao. E jung
Meitli we du wierd au naame aonderchao.
Aber dao driiber chiinned mer jao no e
paarmaol schlaofe, bis d'Madld wider
chaonnt. »

Am andere Tag sind sie in Schillewig
ue, gao der Naochberi der lang Wingerte
haue. ’s isch bitter notig gsi. ’s hdt meh
Gras gha als Truube. K warmi, zitterigi
Luft ischt iiber em Tal glige. D’Mar-
urschel aond d’Vroni hind nid wvill
gredt bd dare Hitz. Wenn sie geg der
Aafall ue chao sind, wo d’Straoss obe dure
gangen isch, hat d’Marurschel amed
gsiiiifzet, da me iez dinn wider mdoj
Bscheid gid uf die weise Spriich. « Sind
nid z’flyssig », hit der aa gsaat, wo ver-
by gloffen isch; «so, hit’s au Gras? »
der ander, « hischt e Hiilf, Marurschel ?»
der dritt, « macht’s au warm by-n-I?»
der viert. Wo aber ’s Gablemachers Bar-
bare, mit ere Zaane voll Gaasseblaome
uf em Chopf, d’Furi abz’chnootsche chao
isch aond dédne beide Hauere e hoch :
« Gaoht’s au by-n-1? » zuegriieft hit, isch
der Marurschel d’Geduld grisse. «Waasch
kan andere Virs? » hit sie griieft. « Nei,
aber me cha jao aan mache », hit d’Bar-
bare-n-aommegad. Mit ihrem Schueh
hit sie 1 mene Hiiufli Uchruut, wo
d’Vroni zsiametraat gha hit, aommegsto-
cheret, aond zmaol isch ere chao:

« Haarzbrischili aond Winde,
die han ich gar nid géirn,

die cha me zehmaol grase,
aond chiomed doch we firn. »

« Potz Blitz! » hit d’Marurschel gla-
chet. « Aber waasch, d’Haarzbrischili
mag ich no eh, da sind no ehrlichi K&bi.
Wi me’s uusrysst, so chiomed sie we-
nigschtens grad mit alle Wurzle. Aber
die Choge-Winde, zerscht tdond sie. we
wenn sie mitsamt em ganze Geddrm td-
tid chao, aber kaum isch me am beschte
dra, so ldond sie, aond agschmiert staoht
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me dao mit e paar Bletter i der Hand.
Aber wd me nid under hinder ddm Gras
hir isch, so wachst’s aam iiber der Chopf.
’s Uchruut hét’s halt we d’Liiiit. Under
maant me d’Maénschheit sétt en Schritt
viirsi chao, aber under git’s wider die
glyche Siinder. »

Uber da aben isch d’Barbare mit ihrer
Zaane wyterzaottlet. « We die no riisch-
tig lauft, sie isch doch schao iiber si-
bezgi», hit ere d’Marurschel naohglueget.
D’Barbare hit jao gwiiss niit derfiir
chiinne, aber da sibezgi hédt d’Vroni wider
a naamis erinneret aond ere wider
z'chdue gidd. Aond zmaol, bevaor sie’s
hdt chiinne ewdgschnupfe, sind ere halt
e paar Trdndli zaon Augen uus purzlet,
aas grad uf d’Hauen ai. Als uufgregt
Tropfli hiat’s syn Wig ddm lange Halm
naoh gsuecht, bis ufs staubig Metall abe.
D’Basi Marurschel hidt’s doch miiese sih,
wenn sie schao tao hiat, we wiann sie niit
gmerkt hett.

« Vao wam isch dersib Brief gsi
geschter? » hit sie naoch eme Wyli
gfraoget. « Hd, vao Ziiri », hit d’Vroni
uwirsch aommegii. « Hidsch en Gspaane
dei? » hdt d’Bidsi wyter welle wiisse.
D’Vroni hit tidnkt, d’Bdsi Marurschel
wird iez bds, wenn sie ghori, da sie mit
ihrene achtzeh Jaohre schao so ne grossi
Friindschaft hii. Aber d’Bisi hit so ver-
stindig glueget, da d’Vroni so naoh aond
naoh die ganz Gschicht uuspackt hit, mit
allem Schdone aond alle Quale. Der
René isch als Uslandschwyzer im Siide
uufgwachse aond erscht vaor eme Jaohr
i d’Schwyz zruggchao. Er hdt sie eng
aond chlynlich gfaonde, hédt au meischtens
Hochtiiiitsch gredt, wil er da fiir nébler
aglueget hat. Da gschwolle Tao hiat der
Vroni 6ppe z’schaffe gmacht, sie isch sich
so chly aond ugschickt derndbed vaor-
chao, sie als einfach Meitli vaom Land,
uufgwachse bd Sorge aond Arbet. Aond
bd so vill chlyne Sache sind sie sich nid
einig waorde, wil s’ jedes mit anderen
Augen aglueget aond mit andere Mass-
stibe gmisse hdt. D'Vroni hit sich woll
gfraoget, ob sie sich s6ll apasse, 6b sie’s



Eugen Frith

iberhaupt chiitint, 6b sie chiilint ihri Art
uufgdd. Irgendwie isch es ere zwider gsi,
sie hdt sich einfach nid chiinne vao aam
Tag uf der ander chehre we-n-en Hind-
sche. Halbe hit sie ghofft, der René wird
sich nao aond nao no &ndere.

« Da bruucht halt alls sy Zyt, so Sache
mo me wachse lao, me findt syn Wig
dinn schao», hit d’Basi Marurschel
troschtet. D’Vroni hit ere dinn no wy-
ter verzellt, vao ihrene Buudebsiieche,
ihrene Biimmel an Griefesee, ihrene Si-
gelfahrte, ihrene Verchiissereie.

« Susch niit? » hidt d’Bidsi Marurschel
gfraoget.

« Nei, susch niit », hdt d’Vroni gsaat
aond zao der Bisi dure glueget. Dire isch
fascht e luschtig Lachle ibers Gsicht
gfloge.

« 0O, du liebi Zyt, dao saat men under
wa-n-iehr fiir e verdaorbni Juged sejid.
Mir hénd’s jao friiener au so tribe, wenn
nid no e wengili schlimmer! »

«Ja du au? » hat d’Vroni
gfraoget.

« O, du Abautili du, maanscht ich sei
en Uusbund gsi? s isch schliesslich jedes

uglaubig

St-Valery en Caux (Normandie), Federzeichnung

nao en Minsch. Aond merk der’s nao,
vao manger, wo iez we-n-en fraomme
Angel tuet, cha me sige: « Jungi Huure,
alti Batschwoschtere! »

Wa au d’Bidsi Marurschel saat! D’Vroni
hidt nao miiese laose aond luege. Sie hit
sogar miiese zaom Giéssli uus aond ufs
Péortli ai sitze. Fascht luut hit sie
griieft : « Basi Marurschel, widnn du
wiisstisch, we-n-ich mir dich vaorgstellt
ha, aond winn du erscht wiisstisch, wa-
n-ich mir vaorgnaoh ha, man, z’laad-
WAr ... »

Aber d’Basi Marurschel hdt der Vroni
’s Waort abgschnitte. Sie ischt offebar nid
uf Anerkdnnings- oder Bychtrede erpicht
gsi. Sie hdat wider e tiichtig Warcher-
gsicht uufgsetzt gha, als tédt se sie fascht
reue, da sie sovill gsaat hdi. Aond im
Wyterhaue hidt sie zao der Vroni dure-
griieft:

« So, mach iez kani Pfldnz, du Togge-
babili, mer sitzed ddann zaom Zaobedéasse
ufs Péortli ai. Lueg dao obe, da Gras sitt
hiit no teere, aond ’s hit no etlich Gissli,
bis mer gri sind! »

23



	D' Bäsi Maruschel

